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Von Gerechtigkeitsdebatten zu Lösungsvorschlägen –  
10 Jahre Managing Global Governance Programm 
Bonn, 20.11.2017. 2017 war bisher von turbulenten 
Ereignissen geprägt. Diplomatische Spannungen, 
Kriege und globale Probleme, wie die Erderwärmung 
oder die ökonomische Ungleichheit waren auch 
weiterhin an der Tagesordnung. Angesichts dieser 
Lage ist es ermutigend, die Agenda 2030 als ge-
meinsamen Referenzpunkt in den zwischenstaatli-
chen Beziehungen zu wissen.  
Insbesondere während stockender Dialogprozesse 
werden Netzwerke, wie Managing Global Gover-
nance (MGG), eine Plattform, die das Deutsche Insti-
tut für Entwicklungspolitik mit Partnerinstitutionen 
unterhält, bei der Diskussion globaler Probleme und 
Ungleichheiten sowie bei der Erarbeitung von Lö-
sungen umso relevanter. Eine wichtige Diskussion, 
die auch im Zentrum unseres MGG Alumni- und 
Partnertreffens diese Woche steht, ist daher die Fra-
ge nach globaler Gerechtigkeit.  
Globale Gerechtigkeit, was heißt das?  
Die politischen und ökonomischen Beziehungen 
zwischen Staaten sind oft von großer Ungleichheit 
geprägt. Die Länder des Südens beklagen oft zu 
Recht schwere Missstände wie ungleiche Marktzu-
gänge oder den umweltbelastenden Ressourcenab-
bau durch multinationale Konzerne und den Abfluss 
der Gewinne in andere Länder.   
Aus diesem Grund fordern einige Wissenschaftler 
und Aktivisten unter dem Begriff der Globalen Ge-
rechtigkeit eine Überwindung der weltweiten Un-
gleichheit. Zu den prominenten Vertretern werden 
u.a. gezählt: der 2002 verstorbene Philosoph John 
Rawls (Harvard University); der Wirtschaftswissen-
schaftler, Philosoph und Nobelpreisträger Amartya 
Sen (Harvard University) sowie Martha Nussbaum, 
Philosophin und Professorin für Rechtswissenschaf-
ten und Ethik (University of Chicago). Nussbaum 
entwickelte den Sens Capability-Ansatz zur Messung 
menschlicher Entwicklung weiter und legte eine 
Liste mit zehn Befähigungen vor, die zu einem guten 
Leben gehören. Dazu zählen u.a. die physische Un-
versehrtheit, die Möglichkeit ein selbst geplantes 
Leben zu führen, aber auch die Möglichkeit der Re-
defreiheit.   

Die Agenda 2030 erlaubt - und erfordert - eine Kon-
kretisierung der Gerechtigkeitsdebatte jenseits des 
wissenschaftlichen Diskurses.  
Konkrete gemeinsame Schritte 

Oft scheitert die Umsetzung von globaler Gerechtig-
keit an mangelnder Zusammenarbeit zwischen Ver-
tretern unterschiedlicher Institutionen. Ein konkre-
tes Projekt, das seit zehn Jahren besteht und diesen 
Mangel zu beheben sucht, ist die Dialogplattform 

Managing Global Governance (MGG). MGG wurde 
2006 vom BMZ gemeinsam mit dem DIE und der 
damaligen InWEnt (heute GIZ) begonnen und star-
tete im DIE Anfang 2007 unter dem Namen „Global 
Governance School“.  
Das Programm bringt Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler sowie Vertreterinnen und Vertreter 
politischer Institutionen aus Deutschland und sechs 
aufstrebenden Staaten (Mexiko, Brasilien, Südafrika, 
Indien, Indonesien und China) regelmäßig in ver-
schiedenen Formaten zusammen. Zu diesen gehört 
die MGG Academy, die über einen Zeitraum von fast 
vier Monaten junge Nachwuchsführungskräfte aus 
den genannten Staaten und Deutschland/Europa in 
Bonn zusammenführt. Hier entwickeln die Teilneh-
menden, nach einer akademischen Phase, ein eige-
nes Projekt, das Lösungen für bestehende Probleme 
bietet. In Anlehnung an die Agenda 2030 versuchen 
die Nachwuchsführungskräfte z.B. Ideen für nach-
haltigen Tourismus zu entwickeln. Darüber hinaus 
bietet das Netzwerk weitere Formate an, in denen 
sich Mitglieder des Netzwerks z.B. für die Einführung 
freiwilliger Produktionsstandards in den Partnerlän-
dern einsetzen. 
Vom 20. bis 22. November feiert das Netzwerk sein 
zehnjähriges Bestehen mit einer großen Alumni- 
und Partnerkonferenz in Bonn. Die über 150 Gäste 
werden die Gelegenheit nutzen, um die Fragen der 
Agenda 2030 und der globalen Gerechtigkeit in 
verschiedenen Formaten zu erörtern. In einer Podi-
umsdiskussion werden sie z.B. ein alternatives Ge-
rechtigkeitskonzept aus Ägypten kennenlernen, um 
dann den Begriff unter verschiedenen Perspektiven 
zu diskutieren. Die Beteiligten werden die Agenda 
2030 und den Begriff der globalen Gerechtigkeit auf 
konkrete Projekte aus den eigenen Arbeitsfeldern, 
wie die Setzung von Standards und Normen bei der 
Güterproduktion oder die zwischenstaatliche Koope-
ration behandeln. Dabei werden sie aus dem Vollen 
schöpfen, denn die meisten Perspektiven werden 
durch die Expertise aus dem MGG-Netzwerk selbst 
abgedeckt.   

Das Thema der globalen Gerechtigkeit ist ein Ideal. 
Mit der Verabschiedung der Agenda 2030 besteht 
jedoch die Chance, konkrete Maßnahmen auf die-
sem Weg einzufordern, zu überprüfen und umzuset-
zen. Der persönliche Austausch von Wissen, das 
gemeinsame Lernen und die Formulierung von 
Handlungsempfehlungen für relevante Akteure, wie 
es MGG seit zehn Jahren durch sein Netzwerk prakti-
ziert, ist hier ein Beitrag zur Konkretisierung dieser 
Ziele und somit ein Schritt von der Debatte zum 
Handeln. 
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